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Fischereientwicklung in Surinam 
Einleitung 
Die südamerikanische Republik Surinam, erst 1975 in die Selbständigkeit ent-
lassen, ist mit 163 300 km2 fast viermal so groß wie ihr ehemaliges Mutter-
land, die Niederlande. Von den 379 600 Einwohnern lebt 1/3 in der Hauptstadt 
Paramaribo und im schmalen, erschlossenen Küstenstreifen am Atlantik. Rund 
85 % des Landes sind von tropischem Regenwald und savannenähnlicher Land-
schaft bedeckt. Die Bevölkerung ist infolge wechselnder Kolonialpolitik außer-
ordentlich bunt zusammengewürfelt: 38 % Inder, 40 % Afrikaner, 15 % Java-
ner und 7 % Indianer, Chinesen und Europäer. Die Wirtschaft des Landes ist 
nur sehr schwach entwickelt. Surinam muß die meisten Lebensmittel und fast 
alle Gegenstände des täglichen Bedarfs importieren. Der Bedarf an Agrarer-
zeugnissen und Fisch kann aus der eigenen Landwirtschaft und Fischerei nur 
zur Hälfte gedeckt werden. 
Bei einem jährlichen Verbrauch von ca, 11 000 t Fisch und Fischereiprodukten 
und einem eigenen Fischereiertrag von etwa 6 000 t muß die Differenz durch 
Importe aus Holland, den USA und Venezuela abgedeckt werden. Das Land ver-
fügt über eine 200 sm-Fischereizone, Da die t"berwachung dieser Zone bis An-
fang 1981 vollständig unterblieb, entstand die groteske Situation, daß Surinam 
z, B. aus Venezuela Fisch importierte, der von venezolanischen Fischern ille-
gal vor der Küste Surinams gefangen worden war. Zahlreiche Länder betrie-
ben jahrelang eine lukrative Schwarzfischerei in den surinamischen Hoheits-
und Fischereigewässern, Seit der Beschlagnahme von 4 großen Hecktrawlern 
im Februar 1981 ist damit zu rechnen, daß diese Art der Raubfischerei rapide 
zurückgehen wird. 
Fischereiliche Voraussetzungen 
Surinam besitzt eine 350 km lange, flache Meeresküste, die vorwiegend aus 
Gezeitenwatten und Mangrovensümpfen besteht. Der Küste vorgelagert ist ein 
flach abfallendes 90 sm breites Schelfgebiet, das bei 80 m Tiefe endet und steil 
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Abb. 1: Geographische Lage Surinams 
auf 300 bis 400 m abfällt. Der mit 2 kn von Ost nach West verlaufende Guyana-
strom bringt eine gewaltige Sedimentfracht aus dem Mündungsgebiet des Ama-
zonas mit sich und lagert sie teilweise vor der Küste ab. Der Meeresboden ist 
daher stark schlickig, denhoch gut für eine Schleppnetzfischerei geeignet. Die 
nährstoffreichen, konstant· 280 e warmen Küstengewässer bieten die Grundlage 
für die Entwicklung eines großen Potentials an marinen Eiweißträgern. Die 
Hochseefischerei des Landes ist bislang nur sehr einseitig aufgebaut worden. 
Eine auf den Fischfang ausgerichtete Schleppnetzfischerei existiert praktisch 
nicht. Lediglich die von ausländischen Gesellschaften in Zusammenarbeit mit 
Surinam betriebene Shrimpfischerei ist ausreichend entwickelt. Nach offiziel-
len Angaben wurden im Jahre 1977 gut doppelt soviel Garnelen (Penaeus brasi-
liensis, P. schmitti) wie Fische gefangen. 
Das FAO-Yearbook of Fishery Statistics 1978 gibt folgende Werte an: 
1972 1975 1977 1978 (g:s:±mt) 
Süßwasserfische 300 t 295 t 235 t 235 t 
Seefische 1700 t 2199 t 1945 t 1945 t 
Kurzschwanzkrebse 56 t 26 t 26 t 
Garnelen 1600 t 3543 t 4105 t 4105 t 
- 68 -
Derzeit operieren je nach Ertragslage und Saison 120 bis 200 Shrimptrawler 
des sog. Gulf- oder Mexikotyps vor der Küste, Die b Surinam vermarkteten 
Fische stammen zum überwiegenden Teil aus den BeHänger: der Shrimpfische-
rei und zu einem geringen Prozentsatz aus der handwerklichen KC.sten- und 
Binnenfischerei. Da die Fischbeifangrate während der Shrimpsaison zwischen 
70 und 80 % liegt, ist damit zu rechnen, daß diese Fischerei einen nicht unwe-
sentlichen Einfluß auf die Bestandss~tuation hat. Bis auf wenige gut vermarkt-
bare Edelfischarten geht der gesamte Be:'far:g der Shrimpkutter über Bord. 
Neben der Shrimpfischerei wird in Küs:ennähe und in den Flußmündungen in 
relativ geringem Umfang traditionelle Handwerksfischerei mit Stellnetzen, 
Treibnetzen und Langleir:en betrieberl. iÜlein die Fischer in der Mündung des 
Copename-Flusses fangen mit Treibne:zen 20 - 30 t Fisc1'_ je Boot und Jahr. 
Auf dem Schelf sind in den Schleppne:zfängen vorwiegend die Vertreter folgen-
der Familien anzutreffen (in der Reihenfolge der Häufigkeit ihres Auftretens): 
Adlerfische, Stocker, Haarsc:hwär:ze, Meerwelse, Anchovis, Rochen, Haie, 
Heringsarüge und Snapper. In Sur:'.nam werden nur wenige Fischarten ver-
marktet. Auf dem Fischmarkt werden vorwiegend Seatrcut (Cynoscion vires-
cens). Dogtrout (Macrodan ancylodon), Croaker (Micropogonius spec.) und 
Snapper (Fam. Lutjanidae) angeboten. Die Grundschleppnetzfischerei auf 
dem Schelf ist nach den bisherigen Erkenntnissen eine reine Sammelfische-
rei, bei der pro Hol durchschnittlich 30 verschiedene Fischarten in zeitauf-
wendiger Arbeit von Hand aussortiert werden müssen. Über die Größe und 
genaue Zu.sammensetzung der Fischbestände liegen bisher noch keine fundier-
ten Daten 'Tor o KLIl\tIA (1976) ermittelte rechnerisch, ohroe Berucksichtigung 
der pelagischen Fischarten, für den surinamischen Schelf einen Gesamtbe-
stand von 405 000 t und eine mögliche jährliche Entnahme von 1.01 000 t bei 
einem Flächenertrag von 13 kg pro ha/Jahr, RAT JEN (1968) berichtet von 
einem durchschnittlichen Fangertrag des FAO-Forschungsschiffes 11 Calamartl 
von 334 kg je Schleppstunde und Maximalerträgen von 447 kg pro Schlepp-
stunde. 
Während diese Zahlen für die Bodenfischarten auf dem Schelf durch Versuchs-
fänge einigermaßen gesichert sind, ist über die Ergiebigkeit des Pelagials so 
gut wie nichts bekannt. Einige wenige Hinweise gestatten die Vermutung, daß 
auf dem Schelf mit der Ringwade und dem Schwimmschleppnetz Clupeiden, 
Anchovis und Makrelenartige und an der Schelfkante mit dem pelagischen Netz 
Tintenfische gefangen werden können. 
Gegemvärtige Aktivitäten und A'J.sblick 
Seit Anfang 1980 ist im Rahmen eine:; de'J.tsch-surinamischen Entwicklungshilfe-
abkommens au: dem Gebi.et der Fischerei für 2 Jahre der Forschungskutter 
f'Bonito" (Eigner' GTZ~Gesellschaf'; flir technische Zusammenarbeit GmbH) 
in der Fischereizone Surinams tätig. Das Projekt hat die Aufgabe, eine Studie 
liber die Fischerei Surinams zu erstellen. Ziel dieser Studie ist eine Bestands-
aufna.h.me und die Einführung moderner Techniken zum Fang benthischer und 
pelagischer Fischarten auf dere. SchelL FFK !'Bonito" hat o!?i der Grund-
schleppnetzfischerei DurchschnittsfäEge von 800 kg pro Schleppstunde erzielen 
können. Diese liegen weit über den Erträgen vorhergehender Untersuchungen. 
Nach den neuesten Erkenntnissen kann davon ausgegangen werden, daß eine 
jährliche Emnap~'TIe von mindestens 20 000 t möglich wäre. Die Ef-
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Abb. 2: Jahreszeitliche Schwankungen der Fangmenge und der Arten-
zusammensetzung bei Versuchsfängen vor der Küste Surinams 
(nach RATJEN et al. 1971) 
fektivität der bereits vorhandenen handwerklichen Fischerei müßte in erster 
Linie durch die Einführung moderner Netzmaterialien gesteigert werden. Die 
Realisierung eines verbesserten Absatz- und Kontrollsystems würde dazu bei-
tragen, den Fischertrag aus den Beifängen der Shrimptrawler wesentlich zu 
steigern. Bei dem Aufbau einer geeigneten Trawlerflotte - in der Planung sind 
50 Schiffe von 15 - 25m Länge und einer Maschinenleistung von ~ 300 PS -
wäre den ständig steigenden Ölpreisen durch Einführung energiesparender Fang-
methoden Rechnung zu tragen. Die künftige Fischereientwicklung Surinams ist 
besonders unter dem Aspekt von Exporten zur Versorgung der stark aufnahme-
fähigen karibischen und westafrikanischen Märkte zu sehen. 
Nach über einjähriger Laufzeit des deutschen Fischereiprojektes läßt sich be-
reits feststellen, daß Surinam über reiche Fischvorräte, insbesondere bei 
benthischen Arten, verfügt. Von der politischen und wirtschaftlichen Entwick-
lung wird es abhängen, ob das Land diese reelle Chance zum Aufbau einer 
Trawlfischerei auch wahrnehmen kann. 
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